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Nr. 28. 
Deutſches Reich. 


Berlin, den 2. Februar 1900. 

Das Kaiſerpaar machte am Donnerſtag 
den gewohnten Spaziergang durch den Thiergarten. 
Der Kaiſer hatte dann, wie auch am Mittwoch, 
eine Rückſprache mit dem Staatsſekretär Grafen 
Bülow und hörte ſchließlich militäriſche Vorträge. 
— Sein Erſcheinen zum Vortragsabend im Ber⸗ 
liner Poſtmuſeum am 8. Februar hat der Kaifer 
wegen der tiefen Trauer abſagen laſſen. 

Prinz Heinrich von Preußen wird wie 
es heißt, am 8. Februar in Wien eintreffen und 
in der Hofburg Gaſt des Kaiſers Franz Joſeph ſein. 

Das Befinden des Finanzminiſters 
v. Miquel iſt noch immer kein befriedigendes, 
. iſt die Nachtruhe durch Huſtenreiz ſehr 
geſtört 


Der Bundesrath hat die Vorlagen be⸗ 
treffend Aenderungen der Grundſätze für die Ein⸗ 
reihung der einzelnen Orte in die verſchiedenen 
Servisklaſſen, die Verleihung von Korporations⸗ 
rechten an die Neu⸗Guinea⸗Kompagnie und die 
Feſtſetzung der Gebühren für die Beförderung 
von Geſchäftspapieren im Inlandverkehr den zu⸗ 
ſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. 

Der Reichstag hat nach einer kaum drei⸗ 
viertelſtündigen Sitzung am Dienſtag in den 
Plenarberathungen eine Unterbrechung von 
mehreren Tagen eintreten laſſen. Dieſe ſcheinbare 
parlamentariſche Ruhe iſt hier aber in des Wortes 
verwegenſter Bedeutung die Ruhe vor dem Sturm; 
findet ſie doch nur ſtatt, um den Fraktionen 
Gelegenheit zu geben, ſich für den Kampf um 

Flottenvorlage vorzubereiten, über dieſen 
wichtigſten Geſetzentwurf der ganzen Seſſion 
unter den Mitgliedern der Parteien Klarheit und 
Verſländigung herzuſtellen und eine beſtimmte 
Stellungnahme zu ihm feſtzulegen. Im Großen 
und Ganzen hält man in Regierungskreiſen an 
der Zuverſicht feſt, daß die Vorlage zur Annahme 

langen werde, wenn auch bezüglich der Deckungs⸗ 
ge einige Zugeſtändniſſe nöthig werden ſollten. 

Eine Erhöhung der Bierſteuer wird in 
bayriſchen Centrumskreiſen als Vorausſetzung für 
die Annahme der Flotten vorlage gefordert. 
Dieſer Wunſch wird aber ſchwerlich erfüllt werden, 
da die große Mehrzahl der Volksvertreter einer 
Vertheuerung des edlen Gerſtenſafts nachdrücklich 
widerſtrebt. 

Fürſt Herbert Bismarck ſendet den 
„B. N. N.“ eine längere Zuſchrift, in der er auf 
ſeine neuliche Behauptung im Reichstage zurück⸗ 
kommt, der derzeitige Führer der Konſervativen, 
Herr v. Helldorf trage die Schuld daran, daß 
im Jahre 1890 das Sozialiſtengeſetz nicht wieder 
verlängert wurde. Die beſtimmte Abſicht des 
erſten Reichskanzlers ſei es geweſen, das Geſetz 
zu erhalten, in dieſem Sinne habe er ſich auch zu 
dem Herrn v. Helldorf geäußert. Wenn dieſer 
ſeine Fraktionsgenoſſen davon nicht unterrichtet 
habe, ſo müſſe er dem Reichskanzler bei beiden 
Unterredungen in Friedrichsruh wie in Ber lin 

mißyverſtanden haben. 


Der Familienfehmuet, 


Roman von A. J. Mordtmann. 
(Nachdruck verboten.) 
m” (Schluß.) 
„Es geht ihr gut, hoffe ich.“ ö 
„O gewiß!“ ſagt Holmfeld lachend. „Sie 
ſieckt alle Männerherzen in der Umgebung in 
Brand und iſt dabei ganz in ihrem Element. 
glaube ſogar, fie hat ſtark die Abſicht, einen 
chen zu tröſten, der es mir ſehr ver⸗ 
990 ihm einen unvergleichlichen 
n habe.“ 
© errötßet lebhaft, aber fie geht 
bein. , Alen in auf Holmfelds neckende 


EA mer W 
h „ rds Herz hat ſich Marie 
werft erobert“ verfeßt fie, „ats fie fein über die 


Maaßen gräuliches Cellojp!el lobte, 
me Muſſa nicht vertragen ten as ſelbſt der 
„ das ein Türke oder Araber?“ 

i „0 nein, nur ein Kater! Aber ſo ein ver⸗ 
imſtiger und braver Kater, daß ſich an ihm viele 
ar, ee nehmen könnten. = er 

mie) nenlich wiederſah, eweſen, 

11 h, bin ich ganz gerührt g 


ſo ha as arme Thier angeſtellt.“ 
Wir nehmen 
\ 1 abe ihn auch zu uns, ſobald wir 
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Sonnabend, den 3. Februar 


Die Budgetkommiſſion des Reichstags 
beräth gegenwärtig den Eiſenbahnetat für 
Elſaß⸗Lothringen. In der Debatte fragte Abg. 
Müller⸗Fulda (Ctr.) an, welche Kohlenfrachttarif⸗ 
Vergünſtigungen zu Gunſten Italiens, der Schweiz 
und Frankreichs beſtehen und beklagt, daß durch 
ſolche Vergünſtigungen die Kohlennoth und 
Uebertheuerung im Inlande noch mehr ge⸗ 
ſteigert werde zu Gunſten des Auslandes. Es 
gehen jährlich 16 Millionen Tonnen Kohlen ins 
Ausland, dagegen werden nur 6 Millionen Tonnen 
eingeführt; das bedeute eine große Gefahr für den 
National⸗Wohlſtand. Miniſter Thielen giebt 
dieſe Tarifvergünſtigungen zum Vortheil des Aus⸗ 
landes zu. Dieſelben wurden weſentlich zu Gunſten 
des Hafenverkehrs in Straßburg eingeführt. Es 
ſei ſchwierig, jetzt eine Aenderung herbeizuführen, 
wenn gegenwärtig auch nur das Ausland Vortheil 
daran habe. Schließlich wurde eine Reſolutlon, 
welche die Aufhebung dieſer Tarifvergünſti⸗ 
gungen fordert, mit allen gegen die Stimme des 
Vertreters von Straßburg angenommen. 

Nachdem der Reichstag bei der zweiten 
Berathung der Poſtgeſetznovelle in einer Reſolution 
ſich für die Beförderung von Geſchäftspapieren 
(ganz oder theilweiſe mit der Hand geſchriebene 
oder gezeichnete Schriftſtücke und Urkunden, die 
nicht die Eigenſchaft einer eigentlichen oder per⸗ 
ſönlichen Korreſpondenz haben) gegen die für 
Druckſachen feſtgeſetzte Taxe ausgeſprochen hat, 
iſt dem Bundesrath eine Vorlage, betr. die Ein⸗ 
führung eines Tarifs für Geſchäftspapiere zuge⸗ 
gangen, der bereits vom 1. April d. Is. ab in 
Geltung treten ſoll. Die Gebühren für die Be⸗ 
förderung von Geſchäftspapieren im Inlandverkehr 
ſollen danach betragen bis 250 Gramm 10 Pf., 
darüber bis 500 Gramm 20 Pf. und darüber 
383 30 Pf. Ferner iſt dem Bundes⸗ 
r ne Vorlage zugegangen, won i 
Rechnung der Reichsbanß en — 1 
prägungen bis zur Höhe von 20 Millionen 
Mk. unter Vertheilung auf ſämmtliche deutſche 
Münzſtätten, Kronen ausgeprägt und die hierdurch 
entſtehenden Mehrkoſten auf die Reichskaſſe über⸗ 
nommen werden ſollen. 

Eine Neuwahl zum preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe hat am Donnerſtag in Lyck in Oſtpreußen 
ftattgefunden. Es wurde Gutsbeſitzer Reck (konſ.) 
gewählt. Ein Gegenkandidat war nicht aufgeſtellt. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlich die Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zum Tel egraphen⸗ 
wegegeſetze vom 26. Januar 1900, ſowie eine 
Bekanntmachung betr. Beſtimmungen über Fern⸗ 
ſprech⸗Nebenanſchlüſſe. Die Beſtimmungen treten 
mit dem 1. April 1900 in Kraft. 

Der angekündigte Streik erheiniſcher 
Bergleute iſt am Donnerſtag zur Thatſache 
geworden. Aus Aachen wird gemeldet: Ein 
großer Theil der Grubenarbeiter des Wurmreviers 
iſt in den Ausſtand getreten. Der Betrieb dauert 
fort, allerdings mit bedeutenden Einſchränkungen. 
— Welchen Umfang dieſer Ausſtand annehmen 
wird, darüber läßt ſich noch kein Urtheil fällen. 

Aus Kiautſchou wird berichtet: Von 


— — ... —————— 

„Habt Ihr denn noch gar nicht an Jon Lodge 
gedacht?“ fragte Oranmore. „Oder iſt es Ihnen 
zu abgelegen?“ 

„Jvy Lodge? Wie das poetiſch klingt! Und 
wo liegt das?“ fragte Marguerite. 

»Es grenzt an unſere Güter. Die Beſitzerin, 
eine alte, alleinſtehende Dame, iſt vor einem 
halben Jahre geſtorben, und der Erbe, ein ent⸗ 
fernter Neffe oder Großneffe, der ſein Geld und 
ſeine Geſundheit in Paris und Nizza todtſchlägt, 
will es verkaufen.“ 

Der Plan wird eingehend beſprochen und 
findet lebhaften Anklang. Marguerite verbürgt 
ſich für Muſſa, daß er ſich eines geſitteten Be⸗ 
nehmens befleißigen und das friedliche Leben der 
ze nicht durch blutgierige Raubzüge ſtören 
wird. 


„Und nun, Sir,“ ſagt Fanny ſtrenge zu ihrem 
Gatten, „haft Du meine Ueberraſchung genoſſen; 
jetzt bitte ich mir die Deinige aus. Ich bezweifle, 
ob ſie mit der meinigen einen Vergleich aus⸗ 
halten en 

„In Bezug auf Erfreulichkeit gewiß nicht,“ 
antwortete Oranmore. „Aber ſenſationeller iſt ſie 
gewiß. Wir haben diesmal auch einen Mörder 
zu verurteilen gehabt, und weißt Du, wer das 


war? 
„Wie ſoll ich das rathen — aber halt! ruft 
Fanny, von einer plötzlichen Ahnung erfaßt und 


den Eiſenbahnen in Shantung für die 
Deutſchland das Baurecht erworben hat, iſt, nach⸗ 
dem die Frage des Grunderwerbs befriedigend 
geregelt iſt, zunächſt die Linie von Tſingtau au 
der Provinz⸗Hauptſtadt Tfinanfu in Angriff ge 
nommen worden. Im Mai ſoll die Strecke bis 
zur Stadt Kiautſchou fertig fein. Ferner find 
die Vorarbeiten für den nördlichen Theil der von 
Tientſin nach Chinkiang zu erbauenden Bahn im 
Gange. Die Bahn wird in dem mit deutſchen 
Material und Kapital zu erbauenden Theil durch 
dichtbevölke rte, mit Reis, Mais, Weizen u. ſ. w. 
bebaute Gegenden führen. 

Es liegt im Plane kolonialer Kreiſe, eine be⸗ 
ſondere Expedition zur Erforſchung unſerer af ri⸗ 
kaniſchen Kolonien auf Vorkommen und 
Anbau von Gerbſtoff liefernden Pflanzen 
und Bäumen auszurüften. Es find bereits geeig⸗ 
nete Perſönlichkeiten für die Expedition gewonnen. 
Die Deutſche Verſuchsanſtalt für Lederinduſtrie 
zu Freiberg i. S. hat ſich bereit erklärt, die 
nöthigen Unterſuchungen zur Feſtſtellung der 
Brauchbarkeit der Gerbmaterialien koſtenlos vor⸗ 
zunehmen und die ganze Angelegenheit mit ihrem 
Rath zu fördern. 


Preußiſeher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
15. Sitzung vom 1. Februar. 


Der Etat der Geſtütsver waltung ſteht zur 
zweiten Berathung. Abg. v. Dobened (konſ.) 
beklagt den unverkennbaren Rückgang unſerer 
Pferdezucht, was mit dem Rückgang der Land⸗ 
wirthſchaft zuſammenhänge. Indem man die 
Pferdezucht vernachläſſige, ſchädige man die Wehr⸗ 
haftigkeit unſerer Armee. 

Miniſter v. Hammer ſtein: Von der Militär⸗ 
Verwaltung bekommen wir alle Jahre eine Mit⸗ 
theilung, ob das Remonte⸗Material beſſer oder 
ſchlechter geworden iſt. Danach haben wir gerade 
in den letzten Jahren bedeutende Erfolge erzielt. 
Der vorübergehende Rückgang des Geftüts Tra⸗ 
kehnen iſt kein Beweis für einen allgemeinen 
Rückgang unſerer Pferdezucht. Beim Ankauf des 
Pferdematerials wird die Meinung der Land⸗ 
wirthſchaftskammern berückſichtigt. 

Abg. v. Mendel (konj.): Bei der hohen 
nationalen Bedeutung der Pferdezucht iſt das 
Beſte für uns gerade gut genug. Dem Pferde⸗ 
import müſſen wir beſondere Aufmerkſamkeit 
widmen; vielfach wird minderwerthiges Material 
eingeführt, was auf die heimiſche Pferdezucht 
nachtheilig zurückwirke. Es würde ſich ein 
höherer Pferdezoll beim Abſchluß künftiger 
Handelsverträge empfehlen, und zwar ein Werth: 
zoll an Stelle des heutigen Stückzolls. Außerdem 
müſſen für die amerikaniſche Einfuhr ſtrenge Qua⸗ 
rantäne⸗Maßregeln in Hamburg getroffen werden. 

Abg. Herold (Ctr.) ſtimmt hierin mit dem 
Vorredner überein. 

Oberlandſtallmeiſter Graf Lehndorff kündigt 
die Bereitſtellung höherer Mittel für den Ankauf 
guten Zuchtmaterials an. Nachdem noch bie 


vor Aufregung erblaſſend. „Am Ende gar der 
geheimnißvolle Raubmörder von damals?“ 

„Denſelben!“ 

„Und wer iſt es? Symonds?“ 

„Ja, Symonds. Er war mit den Verhält⸗ 
niſſen auf Thirlwall ſo vertraut, daß es ihm 
nicht ſchwer geworden iſt, zu einer Zeit, wo er 
von Niemand beobachtet wurde, und Dein Groß⸗ 
vater allein in ſeinem Zimmer war, einzudringen 
und den Raub, den er vorhatte, auszuführen. 
Er kannte den geheimen Verſteck des Familien⸗ 
ſchatzes, denn er hat früher ſelbſt an den Vor⸗ 
richtungen dafür gearbeitet. Das Glück war ihm 
außerdem inſofern günſtig, als der alte Herr die 
Juwelen gerade bei ſich hatte. Nur war es ſein 
Pech, daß er die nachgemachten erwiſchte, und 
der einzige werthvolle Edelſtein, Taverniers Diamant, 
ihm entging.“ 

„Es freut mich do h,“ bemerkt Fanny, „daß 
Lundby nicht der Mörder geweſen iſt. Ich habe 
ihn nie leiden mögen, aber ein ſo ſcheußliches 
Verbrechen habe ich ihm trotzdem nicht zugetraut.“ 

„Da bin ich anderer Aaſicht,“ erklärt Oran⸗ 
more nachdenklich. Er hat es ja nicht gethan, 
und damit iſt eigentlich die Frage, ob er es hätte 
thun können, üderflüſſig geworden. Aber mich 
will es immer bedünken, als ob ſich mehr über 
die ihm zugeſchriebene Dummheit, um falſcher 
Juwelen willen ein Verbrechen zu begehen, ent⸗ 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1900. 


Abgg. Dr. Becker (Ctr.), v. Sanden und 
v. Plettenberg (konſ.) geſprochen, werden die 
Einnahmen bewilligt. 

Bei dem Ausgabetitel „Schullehrer“ ſchildert 


Zeilung 


Begründet 1760. 


Abg. Kopſch (frſ. Vp.) die unzulänglichen Schul⸗ 


räume auf dem Geſtüt Trakehnen. Dort feien 
neue Pferdeſtälle für hohe Summen gebaut, von 
dem Schulgebäude aber ſei das Dach eingeſtürzt. 
Der Unterrichtsraum ſei ſo eng, daß drei Klaſſen 
in einem Zimmer nacheinander unterrichtet werden 
müſſen, wobei die Kinder theilweiſe ſtehend 
Schreibübungen auf ihren Tafeln vornehmen 
müſſen. (Hört! Hört!) Die Lehrer dieſer Anſtalt 
werden auch ſchlecht behandelt; der Landſtallmeiſter 
ſoll gejagt haben, er werde die Lehrer ſchon zwiebeln. 

Abg. Rickert (frſ. Verg.) ſchließt ſich dieſen 
Klagen an. 

Geh. Rath v. Seherr⸗Dhoß erwidert, die 
Regierung bemühe ſich, die Lehrer zufrieden zu 
ſtellen. Der nächſte Etat werde Mittel für den 
Bau eines Schulgebäudes in Trakehnen fordern. 
— Der Reſt des Geſtütsetats wird bewilligt. 

Es folgt der Berg⸗ Hütten⸗ und 
Salinenetat. Abg. Dr Schultz⸗ Bochum 
(mtl) bezeichnet es als die vornehmſte Aufgabe 
unſerer Bergverwaltung, für die richtige Er⸗ 
ſchließung und Vertheilung des koſtbaren Kohlen⸗ 
materials zu ſorgen. Redner erörtert die Frage 
der Verwerthung der Kohlen für den Fall, daß 
das Zeitalter des Dampfes von dem der Elek⸗ 
trizität abgelöſt werde. Die Kohle werde auch 
dann ihre hohe wirthſchaftliche und kulturelle Be⸗ 
deutung behalten. 

Abg. v. Eynatten (Ctr.) weiſt auf die be⸗ 
denkliche Preisſteigerung für Koks und Kohle hin. 

Handelsminiſter Brefeld: Die Preis⸗ 
ſteigerung iſt eine allgemeine und beſchränkt ſich 
nicht bloß auf Preußen. In früheren Jahren, ſo 
namentlich von 1870 bis 75, haben wir ſchon 
höhere Kohlenpreiſe gehabt. Zur Beunruhigung 
liegt kein Grund vor. Ohne die Syndikate 
dürften die Preisſteigerungen viel größer ſein. 
Die Regierung hat eine Kommiſſton eingeſetzt, die 
die Preisbewegung ſorgfältig überwachen wird. — 
Auf Klagen des Abg. v. Werdeck (konſ.) er⸗ 
widert Miniſter Brefeld, die fiskaliſchen 
Gruben könnten die Händler nicht entbehren. Bei 
direktem Verkehr mit den Konſumenten würden 
ſich Schwierigkeiten aller Art ergeben. Private 
genöſſen denſelben Rabatt bei größeren Beſtellungen 
wie Händler, und zwar bei 1000 Tonnen 10 Pf., 
bei 3000 T. 20 Pf., bei 25000 T. 30 Pf. 
und bei 50000 T. 40 Pf. für jede Tonne. 

Abg. Schmieding (mtl.) ſchreibt die 
Kohlennoth der Leutenoth in den Bergwerken zu, 
ebenſo Abg. Gothein (frſ. Verg.), der Zus 
laſſung von Galiziern empfiehlt. 

Abg. v. Bockelberg (konſ.) glaubt nicht 
an die Leutenoth in der Induſtrie und klagt 
Letztere an, der Landwirthſchaft die Arbeiter zu 
entziehen. Hierauf werden die Einnahmen und 
ein Theil der Ausgaben bewilligt. 

Nächſte Sitzung: Montag. 
Berathung.) 


(Fortſetzung der 


rüſtet hätte, als über den Argwohn, der ihn 
überhaupt eines Verbrechens für fähig hielt.“ 
„Ob er wohl wieder auftaucht? Es hieß da⸗ 
mals, er habe ſich die Aufgabe geſtellt, den eigent⸗ 
lichen Mörder aufzuſuchen.“ 
„Und das hat er gethan. Er hat Symonds 
mit dem ſchlauen Spürſinn eines Bluthundes und 
der zähen Erbitterung eines rachſächtigen Ele⸗ 
fanten verfolgt, und iſt ihm unermüdlich auf 
den Ferſen geweſen. Erwiſcht hat er ihn aber 
erſt vor einigen Wochen oben bei Belfaſt. Sy⸗ 
monds war nach dem amerikaniſchen Weſten ge⸗ 
flohen und wurde einer der gefürchtetſten Theil⸗ 
nehmer der wüſteſten Abenteurerbanden. Lundby 
ſpürte ihn glücklich auf, aber ihm da drüben bei⸗ 
zukommen, war unmöglich. Symonds wurde es 
jedoch ſchließlich zu heiß in jenen geſetzloſen 
Strichen; er fürchtete den Richter Lynch und 
kehrte in einer Verkleidung, die er eigentlich nicht 
nöthig hatte, da er ohnehin kaum wieder zu er⸗ 
kennen war, nach Europa zurück. Wiederholt 
war ihm Lundby begegnet, und als nun auf dem 
Schiffe, das er zur Heimreiſe benutzte, abermals 
Lundby auftauchte, ward ihm der lange genährte 
Verdacht, daß hierbei Abſicht und nicht Zufall 
obwalte, zur Gewißheit. Nach der Landung in 
Queenstown ſuchte Symonds nach dem Norden 
der Inſel zu entkommen, und da er ſich auch jetzt 
noch von Lundby verfolgt ſah, beſchloß er, der 
Sache ein Ende zu machen. Er provocirte einen 


gemeldet: 


Ausland. 


Holland. Haag, 1. Febr. Die Regierung hat den 
Kammern einen Geſetzentwurf vorgelegt, durch 
abge⸗ 
ſchloſſene Schiedsgerichtsvertrag gebilligt und in 
welchem hingewieſen wird auf den einſtimmig ge⸗ 
faßten Beſchluß, Haag zum Sitz des internationa⸗ 
len Bureaus des permanenten Schiedsgerichtshofs 
Die Regierung erklärt, daß ſie 
dieſen Beſchluß als eine ganz beſondere Ehrung der 
Niederlande anſehe, wo in früheren Jahrhunderten 
abgeſchloſſen wurden, 


welchen der auf der Haager Konferenz 


zu beſtimmen. 


ſo oft Friedensverträge 
welche europäiſchen Kriegen ein Ende machten. 


Frankreich. Der große Zolaproceß, 
in welchem der Romancier zu einem Jahre Ge⸗ 
fängniß verurtheilt wurde, kommt am 26. d. Mts. in 
Verſailles zur nochmaligen Verhandlung und dürfte 
ſich alsdann mehrere Wochen hindurch erſtrecken. 
Der Proceß der Wittwe des Oberſten Henry, 
der durchs Raſirmeſſer Selbſtmord beging, gegen 
Reinach findet am 


China. Die chineſiſche Palaſtrevo⸗ 
lut ion bildet fortgefegt den Gegenſtand eifriger 
Erörterungen zwiſchen den europälſchen Kabineten, 
man erwartet jedoch allgemein, daß ſich die An⸗ 


den Dreyfus freundlichen 
19. März ſtatt. 


gelegenheit ohne beſondere Schwierigkeiten erledigen 


laſſen wird. Aus Peking, 31. Januar, wird 
Die Nachricht von dem Tode des 


Kaiſers Kwangſü entbehrt der Beſtätigung. Durch 
ein Kaiſerliches Dekret wurde der Thronfolger ernannt. 
Die Sicherheit der Fremden iſt nicht bedroht; 
nur iſt in Shantung ein engliſcher Miſſionar um⸗ 
gebracht worden. 
Deutſchlands, Frankreichs, Englands, Italiens und 


der Vereinigten Staaten an die chineſiſche Re⸗ 


gierung eine officielle Note gerichtet, in der ſie 


um Vorkehrungen für die Sicherheit der Miſſio⸗ 
nare erſuchen. — Aus Shanghai, 1. Februar: 
Fünfzig Chineſen unterzeichneten einen Proteſt 


gegen die Abſetzung Kwangſü's. Aus Peking ſind 
Anordnungen ergangen, die erſten 3 Unterzeichner 
zu verhaften. Der hieſige chineſiſche Telegraphen⸗ 
Direktor, der gleichfalls den Proteſt unterzeichnete, 
hat ſich nach Hongkong begeben. 


Dom Cransvaallrieg. 


Die Art und Weiſe, in welcher das Londoner 
Kriegsamt bie Verluſtliſten bekannt giebt, zeigt 
deutlich, daß es unausgeſetzt beſtrebt iſt, die ſchreck⸗ 
liche Wahrheit ſo lange als möglich zu verheim⸗ 
lichen. Die ncueſten Angaben beziffern die Ver: 
luſte ſeit Buller 's erſtem Tugelaübergang auf 301 
Todte, 1584 Verwundete und 130 Gefangene. 
Daß aber auch dieſe Angabe den Thatſachen nicht 
entſpricht, giebt das Kriegsamt bereits inſofern 
zu, als es auf weitere Verluſtliſten vorbereitet, in⸗ 
dem es die telegraphiſchen Berichte aus Pretoria 
unbeanſtandet paſſiren läßt, wonach allein das 
Lancaſhire⸗Regiment 800 Mann, d. h. feinen 
ganzen Beſtand verloren hat. 

Ueber den Rückzug der Bullerſchen Ar⸗ 
mee über den Tugela meldet ein Kriegsbericht⸗ 
erſtatter noch einige Einzelheiten, die der Er⸗ 
wähnung werth ſind. Nachts überſchritt die ganze 
Armee den Tugela, es war ſtockfinſter. Die Be⸗ 
wegung vollzog ſich urter Regen und Nebel, aber 
die Transportvorkehrungen waren ausgezeichnet, 
und die Armee wurde ſtill und unblutig 
über den reißenden Strom zurückgezogen, Ange⸗ 
ſichts des mächtigen, unternehmenden und froh⸗ 
lockenden Feindes. Danach wären die Buren den 
Engländern alſo doch bis an das Tugelaufer ge⸗ 
folgt. Iſt das wirklich geſchehen, dann iſt auch 
der Uebergang kein unblutiger geweſen, ſondern 
hat ſicherlich große Opfer gefordert. Einige eng⸗ 
liſche Offiziere, die an dem Unternehmen theilge⸗ 
nommen, erklären überdies die Kämpfe um 
den Spionkop für die blutigſten und verluſt⸗ 
reichſten des ganzen bisherigen Krieges. 

Da es mit der Ueberraſchung am Spion- 
kop nichts war, ſo verſuchten die Engländer 
im nördlichen Kapland eine Ueberrumpelung der 
Buren und das Eindringen in den Oranjefreiſtaat. 
Sie mußten aber wiederum erkennen, daß ihre Feinde 
— 


Streit mit ſeinem Verfolger und brachte ihm 
dabei mit dem Meſſer eine Wunde bei, an der 
Lundby geſtorben iſt. Doch hatte er noch Zeit, 
den Mörder der Gerechtigkeit in die Hände zu 
liefern.“ 

„Wird er hingerichtet?“ fragt Fanny. 

„Wegen des Scudamore'ſchen Mordes, ja; 
nicht wegen Lundbys, bei dem nur Todtſchlag 
angenommen wird. Die Nemeſis hat ihn doch 
noch ereilt.“ 

„Wir wollen die Schatten der Vergangenheit 
nicht in den Sonnenſchein der Gegenwart fallen 
laſſen. Dazu bedarf es nur eines Entſchluſſes.“ 

So ſagt Oranmore und Alle ſtimmen ihm bei. 

Es iſt Abend geworden; das Diner — nicht 
ein ſteifes engliſches, ſondern ein gemüthliches 
Diner nach feſtländiſcher Sitte — iſt vorüber, 
und Lord Oranmore lauſcht mit ſeiner Gattin 
dem Violinſpiel Holmfelds, das Marguerite auf 
dem Clavier begteitet. 

„Wie traurig, daß die arme Frau blind iſt!“ 
jagt Fanny mit einem tiefen Seufzer. „Welch“ 
eine Melancholie muß es über ihr ganzes, ſonſt 
ſo wunderbar glückliches Daſein ausgießen!“ 

„Findeſt Du, daß fie melancholiſch iſt? Ich 
habe es nicht bemerkt.“ 

„Ich auch nicht. 
froh. Aber doch denke ich mir immer, im Hinter⸗ 
grunde ihrer Seele müßte es wie eine unermeß⸗ 
liche Trauer liegen, die auch auf Holmfeld ihren 
Einfluß haben müßte. Anders kann ich es mir 
gar nicht vorſtellen.“ 


Infolgedeſſen haben die Vertreter 


Sie iſt heiter und lebens⸗ 


überall auf der Wacht ſtehen. Die Buren hatten 
den Plan der Engländer längſt durchſchaut, ehe er 
zur Ausführung gebracht werden konnte, und die 
erforderlichen Maßnahmen getroffen. Beſonders 
legten ſie ein Fort auf einer Anhöhe bei Storm⸗ 
berg an, das die Steinsdurger Seite der Eiſen⸗ 
bahn weithin beherrſcht und den Engländern eine 
Annäherung unmöglich macht. Die von den Eng⸗ 
ländern angeſtrebte Vereinigung der Generale 
French und Gatacre wird daher für abſehbare 
Zeit auch nicht gelingen. 

Eine intereſſante Meldung liegt vom weſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatze vor. Seit Sonnabend 
voriger Woche beſchießen dort die Buren Kimberley 
mit ſechs Neunpfünderkanonen. Sie verſuchen 
das Sanatorium zu zerſtören, in dem Rho des 
wohnt. Verſchiedene Häuſer wurden eingeäſchert, 
jedoch nur wenige Perſonen getödtet oder verletzt. 
In drei Tagen ſollen die Buren nicht weniger 
als 1000 Geſchoſſe nach Kimberley hineingeworfen 
haben. Kein Viertel der Stadt iſt ſicher, die 
Aufregung eine außerordentliche und allgemeine. 

Kapſtadt, 31. Januar. Wie verlautet, 
hat eine britiſche Streitmacht mit Artillerie 
Prieska am Oranjcfluß, ſüdweſtlich von Kimberley, 
ohne daß ſie Widerſtand gefunden hätte, beſetzt. 

Lourengo Marques, 31. „Januar. 
hier aus Pretoria eingetroffenes Telegramm 
beſagt: General Joubert hat Montag das 
Hauptquartier vor Ladyſmith verlaſſen und ſich 
nach Upper Tugela begeben. — Eine Depeſcke 
aus dem Hauptquartier vor Ladyſmith meldet: 
In den Burenlagern herrſcht völlige Ruhe. Der 
„Lange Tom“ feuert hin und wieder auf Ladyſmith, 
wo noch immer die Zahl der Leute, die am Fieber 
oder infolge anderer Urſachen ſterben, außerordent⸗ 
lich groß ſein muß. 

Im engliſchen Unter hauſe dauert die 
Adreßdebatte noch immer fort. Von den oppo⸗ 
ſitionellen Abgeordneten bekommt die Regierung 
die Wahrheit in ungeſchminkteſter Form zu hören; 
beſonders peinlich iſt es den Kabinetsmitgliedern, 
wenn die Iren mit ihrer ſchonungsloſen Kritik 
über die frivole Art herfallen, mit welcher der 
Burenkrieg vom Zaune gebrochen wurde. Als 
Probe führen wir Einiges aus der Rede des 
Liberalen Sir Robert Reid an; derſelbe ſagte 
u. A.: Der wahre Grund des Krieges ſei ein 
Mißverſtändniß zwiſchen zwei Nationen, das durch 
die Schlechtigkeit und Thorheit einiger weniger 
Männer genährt worden ſei. Der Gedanke, daß 
Transvaal ſo kühn ſei, nach der Herrſchaſt über 
ganz Südafrika zu ſtreben, ſei lächerlich. Die 
Blaubücher ſeien voll von aufdringlichen Aufforde⸗ 
rungen Seitens Transvaals, ſchieds richterliche Ent⸗ 
ſcheidung herbeizuführen. Nichts habe ſo ſehr 
beigetragen, das Vertrauen Seitens der Regierung 
Transvaals zu erſchüttern, als die unſeligen Er⸗ 
eigniſſe, die mit dem Einfalle Jameſons verbunden 
ſeien. Auf dem Feſtlande und in Transvaal be⸗ 
ſtehe der Verdacht, daß der Einfall unter der 
Mitwiſſenſchaft des Miniſters Chamberlain veran⸗ 
ſtaltet worden ſei. Wenn das Parlament bei⸗ 
ſammen geweſen wäre, würde es den Krieg nicht 
gutgeheißen haben. Was könne man von der 
Weisheit und Staatsklugheit ſagen, die darin 
liege, daß man Verhandlungen führe, und zu 
gleicher Zeit Truppenmaſſen nach Südafrika 
werfe? Nur wegen der Truppenfendungen ſei es 
zum Kriege gekommen. Redner ſchloß wie folgt: 
Wir werden die Buren nie beſiegen, außer 
wenn wir die Hälfte ihrer Bevölkerung vertilgen 
und zu einem fürchterlichen Preiſe für uns ſelber. 
Wenn dies die Früchte des neuen Imperialismus 
ſind und wenn der neue Imperialismus das Ver⸗ 
laſſen der alten Ueberlieferungen Englands be⸗ 
deutet, die anderen Völker zu achten, auch wenn 
ſie klein ſind und ihre Freiheit eine zurückgebliebene 
ſtatt einer fortſchrittbringenden iſt, dann iſt es 
jedes ehrlichen Bürgers Pflicht, dieſen Geiſt aus⸗ 
zutilgen, denn ſonſt wird dieſer Geiſt ſicherlich 
uns vernichten. — — 

Das ſind wahrlich ſcharfe Vorwürfe, aber man 
darf heute ſchon nicht zweifeln, daß die Regierung 
als Sieger aus den Debatten hervorgehen und 
dasjenige bewilligt erhalten wird, was ſie für 


„Und es iſt doch anders. Wie Holmfeld mir 
ſelbſt geſagt hat, fühlt er ſich fo unbeſchreiblich 
glücklich, daß er es gar nicht anders wünſcht. 
Sie haben die berühmteſten Augenärzte konſultirt, 
und nur ein einziger hat ihnen entfernte Hoff⸗ 
nung darauf gemacht, daß Marguerite einmal ihr 
Augenlicht wieder erlangen könnte. Aber merk⸗ 
würdigerweiſe hat es weder ihn noch ſie beſon⸗ 
ders entzückt. Marguerite lebt in einer idealen 
Welt für ſich, die durch die Gabe des Geſichts 
nur zerſtört werden würde, und Holmfeld iſt der 
Einzige, der ganz in dies Paradies hinein gehört. 
Alle Anderen ſtehen gewiſſenmaßen draußen, 
ſelbſt die Menſchen, die ihr die liebſten und 
nächſten ſind; ſie ſind ihr lieb, aber ſie ſind doch 
nicht in ihrem Eden. Und Holmfeld möchte um 
Alles in der Welt Alleinherrſcher in dieſem Pa⸗ 
radieſe bleiben. Es iſt ſelbſtſüchtig von ihm, aber 
es iſt ſo; und Beide ſind dabei — ſieh nur hin! 
— vollkommen glücklich.“ 

„Eine wahrhaft ideale Ehe!“ 

„Man ſollte faſt glauben, daß nur bei der 
Blindheit des einen Theiles eine ideale Ehe be⸗ 
ſtehen könnte, und man würde ſie beneiden, 
wenn nicht.“ 

„Wenn nicht.“ 

„Wenn nicht Beiſpiele vorhanden wären, daß 
auch unter zwei ſehenden Gatten eine ideale Ehe 
möglich iſt.“ 

Und Oranmore küßt feiner ſchönen Frau zärt⸗ 
lich die Hand. 

Ende. 


Veränderung der internationalen Stellung Englands 


Ein 


rath v. Barnekow aus Bromberg, iſt heute 


Mittag in ſein neues Amt beim hieſigen 
präſidium eingeführt worden. — H 
gerichtsrath Kaufmann iſt im 63. Lebens⸗ 
jahre geſtern geſtorben. Bei dem letzten 
Ordensfeſte erhielt er den Rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe. Er war 1830 in Danzig geboren, 
Hauptmann der Landwehr und im Beſitze des 
Eiſernen Kreuzes II. Klaſſe. Seit 1868 bearbei⸗ 
tete er die Unterſuchungsſachen. 

* Königsberg, 30. Xanuar. In einer 
großen Blutlache fanden Spaziergänger heute früh 
im Glacis die Leiche eines Soldaten. 
Es handelt ſich um einen Offiziersburſchen von der 
4. Kompagnie des Pionierbataillons Nr. 18, der 
ſich in der vergangeneu Nacht in der Nähe einer 
Bank vor dem Reformirten Kirchhofe mit einem 
Jagdgewehr erſchoſſen hat. Die Ermittelungen 
über den Beweggrund der That ſind im Gange. 

N Königsberg, 1. Februar. Zum Direktor 
der Kneiphöfiſchen Gymnasiums an Stelle des 
zum 1, April in den Ruheſtand tretenden Herrn 
Direktors v. Drygalski iſt Herr Prof. Dr. Arm 
ſtedt, gegenwärtig Oberlehrer am Altſtädtiſchen 

ymnaſium, vom Magiſtrat gewählt worden. 

„Mogilno, 31. Januar. Ein Fall von 
Schlafſucht zeigt ſich bei einem Arbeiter in 
Kaiſersfeldt. Man vermag den Kranken aus dem 
Schlafe nicht zu erwecken. Es wird ihm von 
Zeit 1 Zeit Nahrung eingeflößt, und dann ſchlaft 
er weiter. 


die energiſche Durchführung des Krieges für er⸗ 
forderlich hält. 

Mit einer Veränderung der inter natio⸗ 
nalen Stellung Englands infolge des füb- 
afrikaniſchen Krieges rechnet das Petersburger 
Blatt „Nowoje Wremja“. Es ſchreibt u. A.: Wie 
der ſüdafrikaniſche Krieg auch enden mag, ſeine 
wichtigſte bemertenswertheſte Folge wird die völlige 


ſein, das feit dem Sturze des erſten franzöſiſchen 
Kaiſerreichs nicht nur in Weſteuropa, ſondern auch 
in der ganzen civiliſirten Welt mit Ausnahme 
Rußlands in gewiſſem Sinne ausſchlaggebend ge⸗ 
weſen iſt. Was all' die Fehler, die Englands 
Diplomatie in der langen, ſeit dem Krimkriege 
verfloffenen Zeit begangen hat, all' die britiſchen 
„Eroberungsthaten“ in Afrika und Aſien, die die 
Seele jedes anſtändigen Menſchen empören, nicht 
zu Wege gebracht haben — das iſt am Ende des 
vorigen Jahres dank dem muthigen Widerſtande 
geſchehen, den die beiden kleinen ſüdafrikaniſchen 
Republiken den gierigen Anſprüchen der britiſchen 
Imperialiſten entgegengeſetzt haben. Im Kriege 
gegen die Buren Transvaals und des Oranje⸗ 
Freiſtaats iſt das militäriſche Anſehen Englands 
zuſammengebrochen, das ſich infolge der vielen 
Siege über die Wilden und Halbwilden Afiens 
und Afrikas ſolange gehalten hatte. Die Stunde 
der Vergeltung iſt jetzt gekommen. Dem feſt⸗ 
ländiſchen Europa ſind die Augen aufgegangen, 
und in der einen oder der andern Form ſchickt 
man ſich überall an, Englands Anſprüchen, die 
keine Grenzen kennen, gemeinſam Widerſtand zu 
leiften. Das Jahr 1900 wird in dieſer Beziehung 
ſelbſt dann bemerkenswerth fein, wenn der ſüͤd⸗ 
afrikaniſche Krieg mit einem Siege der britiſchen 
Waffen endigt. 


—— 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, 2. Februar. 


* [Berfonalien.] Der Kaiſer von Ruß⸗ 
land hat dem Kgl. preußiſchen Landrath 
von Schwerin in Thorn den St. Annen⸗ 
orden 2. Klaſſe und dem Kgl. preußiſchen Grenz⸗ 
kommiſſar, Hauptmann a. D. Maercker den 
St. Annenorden 3. Klaſſe verliehen. Herr Haupt⸗ 
mann Maercker hatte vor Kurzem bereits den 
ruſſiſchen Stanislausorden 3. Klaſſe erhalten. 

Dem Amtsgerichtsrath Koſſack in Culm ift 
bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand der Rothe 
Adlerorden vierter Klaſſe verliehen. 5 

Dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath 
Weidmann in Carthaus iſt bei ſeinem Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Amte als Notar der Rothe 
Adlerorden vierter Klaſie verliehen. | 

Der Militäranwärter, Kanzleidiätar Otto 
Herrmann bei der Staatsanwaltſchaft in 
Graudenz iſt zum Kanzliſten bei dem Landge⸗ N 
richt daſelbſt ernannt worden. N 

Der Hülfsgefangenenaufſeher Piel iſt zum 
Gefangenenaufſeher bei dem Gerichtsgefängniß in 
Thorn ernannt worden. 

* [Perſonalien in der Garniſon. 
Doering, Leutnant im Fußartillerie⸗Regiment | 
Nr. 15, vom 1. Februar d. Js., auf die Dauer 
von 6 Monaten zur Luftſchiffer⸗Abtheilung nach 
Berlin kommandirt. a 

Si [Herr Gymnaſial⸗Profeſſor 
Boethke,] der langjährige Vorſitzende unſerer 
Stadtserordneten⸗Verſammlung, Mitbegründer und 
Vorſitzender bezw. Vorſtandsmitglied der meiſten 
hieſigen Vereine wiſſenſchaftlichen und gemein⸗ 
nützigen Charakters, vollendet heute in ſeltener — 
faſt möchte man ſagen: Jugendfriſche des Körpers 
und Geiſtes ſein ſiebenzigſtes Lebensjahr. \ 
die Hälfte dieſer langen Reihe von Jahren hat er 
in unſerer Stadt Thorn mit an der Spitze aller 
Beſtrebungen geſtanden, die auf die Hebung unſeres 
Gemeinweſens und ſeiner Bürger in kultureller 
und ſozialer Hinſicht gerichtet waren: zuerſt in 
ſeinem Amte als Lehrer der Jugend, dann als 
Mitglied und Vorſitzender der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, ferner auf dem Gebicte des kirch⸗ 
lichen Gemeindelebens und als Mitbegründer 
bezw. allezeit reges, unermüdlich thätiges Mitglied 
des Coppernicus⸗Vereins für Wiſſenſchaft und 
Kunſt, des Handwerker⸗Vereins, der Freiwilligen 
Feuerwehr, des Turnvereins, des Frauen⸗Turn⸗ 
vereins ꝛc. 2e. Was Herr Boethke in ſeinem 
reichgeſegneten Leben zum Wohle der Stadt ges 
leiſtet hat, das iſt allen Bürgern Thorns ohne 
Unterſchied des Berufs, des Glaubens und der 
geſellſchaftlichen Stellung bekannt und wird treff⸗ 
lich in folgendem Ehrenbürgerbrief zum 
Ausdruck gebracht, der dem Jubilar heute 
durch eine Deputation des Maglſtrats und der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, unter Führung 
des Herrn Erſten Bürgermeisters Dr. Kerſten, 
überreicht worden ift: 

„Wir Magiſtrat und Stadtverordnete der 
Königlich Preußiſchen Stadt Thorn urkunden und 
bekennen hiermit für uns und unſere Nachfolger, 
daß wir dem Herrn Profeſſor Karl Auguſt 
Boethke das Ehrenbürgerrecht hieſiger 
Stadt mit allen geſetzlich damit verbundenen Ge⸗ 
rechtſamen und Befugniſſen verliehen haben und 2 
win 2 ehe Dee Wir wollen hier⸗ 

urch an dem heutigen Tage, an welchem Her 
Profeſſor Boethke fein ſiebzigstes Lebeusfahr = 
endet, unfere freudige und dankbare Anerkennung 
der zahlreichen Verdienste zum . brlagen, 
welche unſer nunmehriger Ehrenbürger ſeln 
für ſich ſchon eine volle Manneskraft be⸗ 
anſpruchendes Hauptamt hinaus in faſt dreißig ⸗ 
jähriger Thätigkeit als Mitglied und Vorſteher der 
Stadtverordnetenverſammlung um die Verwaltung 
Thorns und außerhalb derſelben als unermüdlicher * 
Förderer aller dem Gemeinwohl dienenden Br 
ſtrebungen ſich erworben hat. Wir fühlen uns 
darin eins mit der geſammten Bürgerſchaft, die 
Herrn Profeſſor Boethke als ihrem eigenen oder 
ihrer Söhne bewährtem Lehrer, als ſachkundigemm 
Berather und nie verſagendem Vorkämpfer auf 7 F 


Aus der Provinz. 


* Briefen, 30. Januar. Die hiefige frei- 
willige Feuerwehr hat in ihrer Verſamm⸗ 
lung am Kaiſersgeburtstage beſchloſſen, aus An⸗ 
laß der von den Buren errungenen Erfolge einen 
Glückwunſch an den Geſandten des Transvaal⸗ 
Freiſtaa tes Dr. Leyds abzuſenden. Ferner ver: 
anſtattete Herr Stadtkämmerer Kannowski im 
Kriegerverein eiue Sammlung zu Gunſten der 
Buren. — Der Vorſtand des hieſigen Männer: 
Turnvereins hat durch die geſtrige Neuwahl 
eine völlig veränderte Zuſammenſetzung erhalten. 
Es wurden die Herren Buchhändler Weiſe (Vor⸗ 
ſitzender), Siadtſekretär Zielinski (Stellvertreter), 
Mieske (Schriftführer), Kaufmann Robert Schmidt 
(Kaſſenwart) und Seilermeiſter Kruppa (Zeugwart) 
gewählt. — Die Be ſchälſtationen Gut Richnau, 
Drückenhof und Dembowalonka ſind mit je zwei 
Deckhengſten aus dem Landgeſtüt Marienwerder 
beſetzt worden. 

* &ulm, 31. Januar. Hier ſtarb im 
Alter von mehr als 80 Jahren der Vorſteher des 
Mennoniten⸗Stifts Herr Wichert. Das 
Stift befand ſich eine lange Reihe von Jahren in 
Nieder⸗Ausmaß. In ihm fanden unverheirathete 
Männer und Frauen Aufnahme. Da das Ver⸗ 
mögen der Stiftsinſaſſen an das Stift fiel, ſammelte 
ſich ein großer Reichthum an. Vor 20 Jahren 
verkaufte man das zum Stift gehörige Grundſtück 
und die Inſaſſen ſiedelten nach Culm über. 

* Graudenz, 1. Februar. Das Infan⸗ 
terie⸗Regiment Nr. 131, deſſen beide erſten 
Bataillone in Graudenz und deſſen drittes Bataillon 
in Strasburg Wpr. in Garniſon liegen, feierte 
am heutigen 1. Februar das Feſt des zehnjährigen 
Beſtehens. Vormittag 11 Uhr fand auf dem 
Kaſernenhofe des Regiments in Graudenz ein 
Regimentsappell ſtatt, an welchem auch die Grau⸗ 
denzer Generalität theilnahm. Oberſtleutnant von 
Eichſtädt, welcher das Regiment bis zur Ueber⸗ 
nahme durch den neu ernannten Kommandeur 
Oberſt v. Wegner führt, hielt eine die Bedeutung des 
Tages würdigende Anſprache und brachte ein drei⸗ 
faches Hurrah auf den Kaiſer aus. Darauf folgte 
ein Parademarſch. Nachmittags vereinigte ſich das 
Offizierkorps mit ſeinen Gäſten zu einem Feſt⸗ 
mahl im Offizierkaſino des Regiments. — Bei 
der neu errichteten Stadtſparkaſſe zu 
Graudenz ſind im erſten Monat ihres Beſtehens 
über 100 000 Mk. eingezahlt worden. 

“Schwetz, 31. Januar. Die Herren 
Treichel⸗Nebrau und Pomplun⸗Sartowitz haben den 
Waldbeſtand vom Gute Sullnowo gekauft. — 
Der Kreis⸗Ausſchuß vertheilte an 55 Dienſtboten 
wegen 5 jähriger treuer Dienſte bei derſelben 
Herrſchaft Prämien von insgeſammt 1050 Mk. 

*Mewe, 31. Januar. Bei einer Brunnen⸗ 
anlage auf dem Thymauer Felde wurde der 
Brunnenbauer Baranowski aus Pehsken, wohl 
durch ſeine eigene Unvorſichtigkeit, weil das Ab⸗ 
ſteifungsmaterial nicht der Vorſchrift entſprach, in 
einer Tiefe von 20 Fuß heute Nachmittag 2 Uhr 
verſchüttet. Da ſogleich Hülfe zur Stelle war, 
konnte der Kopf des Verunglückten ſehr bald frei⸗ 
gelegt werden; es war bis ſpät Abends aber 
immer noch nicht möglich geweſen, mit der 
Rettungsarbeit weſentlich vorwärts zu kommen, 
da beſtänd ig Erdmaſſen nachfielen. 

Aus den Kreiſe Konitz, 31. Januar. 
Einen großartigen Fiſchzug machte am Dienſtag 
der Fiſchereibeſitzer Voigt aus Schwornigatz auf 
feinem See in Karezyn.. Er fing 80 Tonnen 
Breſſen in einem Zuge. Der Werth der Fiſche 
beziffert ſich auf mehr als 3000 Mark. 

* Danzig, 1. Februar. Herr Oberbür⸗ 
germeiſtec Delbrück iſt ſeit einigen Tagen 
an der gegenwärtig hier wieder ziemlich heftig 

raſſirenden Influenza erkrankt. — Der 

achfolger des in den Ruheſtand getretenen Herrn 
Oberpräſidialraths v. Puſch, Herr Oberpräſidial⸗JSwiſſenſchaftlichem Gebiete, als ſeltenem Vorbild 
gemeinnützigen Wirkens und als thatkräftigeemm 
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öffentliche Anſtalten, 


ungetheilte Liebe, Hochachtung und Verehrung 
zollt. Mit ihr hegen wir auch den herzlichen 
Wunſch, daß unſerem hochgeſchätzten Herrn Ehren⸗ 
bürger uoch viele Jahre ungetrübten Glücks und 
g egneter Arbeit beſchieden ſein mögen. 

Des zu Urkund haben wir dieſen Brief aus⸗ 
fertigen und mit dem Siegel unſerer Stadt ver⸗ 
ſehen laſſen. 

Thorn, den 2. Februar 1900. 
Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten.“ 
- (Siegel.) 

Mit dem Ehrenbürgerrecht haben die 
ſtädtiſchen Behörden Herrn Profeſſor Boethke die 
höchſte Ehrung erwieſen, welche eine Stadt zu 
vergeben hat; zur Zeit theilen mit unſerem 
jüngsten Ehrenbürger dieſe Würde nur noch die 
Herren Profeſſor Hirſch, der Senior der Thorner 
Sängerſchaft, und Oberbürgermeiſter Bender⸗ 
Breslau. Die ſtädtiſchen Körperſchaften können 
aber auch überzeugt ſein, daß ſie mit ihrem 
gemeinſchaftlichen Beſchluß, Herrn Profeſſor 
Boethke zum Ehrenbürger von Thorn zu ernennen, 
ſo recht im Sinne unſerer geſammten Bürger⸗ 
ſchaft gehandelt haben. Denn welcher großen 
Werthſchätzung ſich der Herr Jubilar überall 
erfreut, das trat ſo recht offenſichtlich heute bei 
der Beglückwünſchung hervor, die Herrn Profeſſor 
Boethke von den verſchiedenſten Seiten zu Theil 

wurde. Außer dem Lehrerkollegium fanden ſich 
von 12 Uhr ab Deputationen vom Magiſtrat 
und der Stadtverordneten⸗-Verſammlung, vom 
Coppernicus⸗Verein, vom Parochialverband, vom 
Turnverein ſowie dem Frauen ⸗ Turnverein, 
von der Freiwilligen Feuerwehr, vom Hand⸗ 
werker = Verein eic. in der Wohnung des 
Jubilars ein, um ihre Glückwünſche darzubringen. 
Die ſtädtiſche Deputation beſtand aus den 
Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, Stadtrath Behrensdorff, ſowie 
den Stadtverordneten Steuerinſpektor Henſel, Ge⸗ 
heimer Sanitätsrath Dr. Lindau und Rentier 
Preuß. Herr Profeſſor Boethke dankte allen 
Gratulanten mit tief empfundenen Worten und 
war insbeſondere durch die Verleihung des Ehren⸗ 
bürgerrechts aufs Freudigſte überraſcht. Mögen 
die guten Wünſche, welche Herrn Profeſſor Boethke 
in feinem Ehrenbürgerbrieſe zum Schluſſe von den 
ſtädtiſchen Körperſchaften ausgedrückt werden, in 
reichem Maaße in Erfüllung gehen, das iſt der 
aufrichtige Wunſch, welchen auch wir dem Herrn 
Jubilar zu ſeinem heutigen Freuden⸗ und Ehren⸗ 
e darbringen. 
— 5 Muder-Berein Thorn.] Das von 
dem hieſigen Ruderverein im Herbſte des Vor⸗ 
jahres beſtellte und, wie ſchon früher gemeldet, auf 
der Rettig'ſchen Werft in Niederſchönweida erbaute 
Rennboot iſt geſtern hier eingetroffen. — Der 
großen Länge des Bootes wegen war, da ein 
daſſender Wagen zuc Verladung nicht vorhanden, 
die Stellung eines zweiten ſogenanntrn Schutz⸗ 
wagens für den Bahntransport erforderlich. Da 
das ſehr zart und leicht gebaute Boot, deſſen 
Wandungen nur 2 mm ſtark ſind, bei der Ueber⸗ 
führung auf einem Rollwagen wohl gelitten hätte, 
jo wurde daſſelbe von der Uferbahn nach dem 
Vereins⸗Bootshauſe getragen. Das Boot, 
ein Vierervollaus leger, it aus Ma: 


hagoniho lz angefertigt, 13,60 m lang und mißt 


an ſeiner breiteſten Stelle 60 em. Die eiſernen 
Vollausleger ſind hohl gearbeitet, die Axen der 
Rollſige laufen in verſchiebbaren Doppellagern 
und ſind die Rollſitze derartig conſtruirt, daß ein 
Ausſpringen derſelben während der Fahrt unmög⸗ 
lich iſt. An Stelle der früher gebräuchlichen 
Drehdollen find die in letzter Zeit vielfach wieder 
vorgezogenen feſten Dollen zur Anwendung ge⸗ 
langt. Das nach den neueſten techniſchen Er⸗ 
N ten erbaute Boot dürfte den an das⸗ 
ſelbe geſtellten Erwartungen wohl voll entsprechen. 
Der Koſtenpreis des Bootes inel. Riemen und 
Fracht ſtellt ſich auf annähernd 1000 Mark. — 
Bemerken wollen wir noch, daß bei der vorjährigen 
hieſigen Regatta die Rennen nicht in Renn⸗, 
ſondern in Tourenbooten gerudert wurden. 
[Der Kaufmänniſche Verein! veran⸗ 
ſtaltete geſtern Abend im Artushof⸗Saale einen 
Recltationsabend, der recht zahlreich beſucht war. 
Herr Richard Dufki⸗Wegner aus Breslau gab in 
ſeinen Recitationen eine ſehr wirkungsvolle Blüthen⸗ 
leſe aus den ernſten wie humoriſtiſchen Erzeugniſſen 
der deutſchen Dichtkunſt in Poeſie und Proſa 
während des jetzt verfloſſenen 19. Jahrhunderts. 
“ii Sn Handmwerterderein] hielt 
geſtern Abend Herr Rektor Lottig einen 
intereſſanten Vortrag über das Thema „Volks⸗ 
wohl und Volksbildung“. 
[„Die Geſangprobe,] Leiden und 
Freuden eines Muſikdirigenten“ iſt ein humo⸗ 
kiſtiſches Quodlibet betitelt, welches Herr Guſt. 
Ad. Zimmermann hierſelbſt, Brauerſtr. 1, 
foeben herausgegeben hat. Das Muſikſtück enthält 
in humoriſtiſcher Weiſe geordnete Liederanfänge 


und iſt ſowohl für Männerchor eingerichtet, wie 
auch als Salonſtück für Klavier ꝛc. zu haben. 
ir v en auf die Anzeige. 


Wir ver 

Scharfſchießen.] In der Zeit vom 
12. bis . ieder D. Is. werden ee den 
erie⸗Regimentern von Borcke und von der 
auf dem hieſigen Fußartillerie⸗Schieß⸗ 
platze Schießübungen mit ſcharfer Munition ab⸗ 


gehalten werden. Das Schießen beginnt jedesmal 


um 7 Uhr Vormittags und dauert bis etwa 3 
Uhr Nachmittags. Die über den Schießplatz 
führenden Wege werden geſperrt werden. 

— [Poſteinlieferungsbücher,] die 
bisher nur an Behörden, Körperſchaften und 
n ſowie an Privatperſonen „von 
bewährtem geſchäftlichen Anſehen“ ausgehändigt 
wurden, werden ſeit einiger Zeit bekanntlich auch 


er hochwichtiger ſtädtiſcher Einrichtungen 


Geſchäftsleuten mit geringem Poſtverkehr zur Ber: | 


fügung geſtellt; die Verkehrzanſtalten find an⸗ 
gewieſen worden, auf thunlichſt ausgedehnte Ver⸗ 
wendung von Einlieferungsbüchern hinzuwirken. 
Die Uebergabe der Bücher an das Publikum ge⸗ 
ſchieht koſtenlos. 

luebungsmannſchaften.] Behufs 
Ableiſtung einer 14tägigen Nachübung in der Zeit 
vom 15. bis 28. Februar d. Is. gelangen bei 
dem Infanterie⸗Regiment von der Marwitz etwa 
80 Mann der Reſerve aus den Landwehrbezirken 
Konitz und Graudenz zur Einziehung. Es ſind 
dies ſolche Leute, welche im vergangenen Sommer 
von der Ableiſtung einer Uebung befreit ge⸗ 
blieben ſind. 

* [Die Prüfungen der Apotheker⸗ 
gehilfenf finden in dieſem Jahre in Marien⸗ 
werder an folgenden Tagen ſtatt: 22. und 23. 
März, 21. und 22. Juni, 20. und 21. Septem⸗ 
ber, 20 und 21. Dezember. 

* (Zwangsin nung.] Zum 15. April 
d. J. wird eine Zwangsinnung für das Bäcker⸗ 
Gewerbe in dem im Kreiſe Thorn belegenen 
Theil des Amtsgerichtsbezirk Culmſee 
mit dem Sitze in Culmſee und dem Namen 
Bäckerinnung Culmſee errichtet. Von dem genannten 
Zeitpunkte ab gehören alle Gewerdetreibende, 
welche das Bäcker⸗Handwerk in dem genannten 
Bezirk betreiben, dieſer Innung an. Zugleich wird 
zu demſelben Zeitpunkte die bisher in Culmſee 
beſtehende Bäcker⸗Innung geſchloſſen. 

* [Eiſenbahnwagenwärter.] In 
einem an die Eiſenbahndirektionen gerichteten, die 
Beſetzung der Züge mit Wagenwärterperſonal 
betreffenden Erlaß hat der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten es als Regel bezeichnet, daß kurze, 
langſam fahrende und öfter anhaltende Züge 
der Beigabe eines Wagenwärters nicht bedürfen. 
Dies wird befonders der Fall fein bei den Zü⸗ 
gen auf den Nebenbahnen, den Pendelzügen, den 
Lokalperſonenzügen und den gemiſchten Zügen, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß die techniſche Reviſion der Züge 
und die Ausführung der den Wagenwärtern über⸗ 
tragenen Geſchäfte in ſachgemäßer Weiſe ander⸗ 
weitig ſichergeſtellt werden kann. Wo die Bei⸗ 
gabe eines Wagenwärters erforderlich ſcheint, iſt 
an dem Grundſatze feſtzuhalten, daß der Wagen⸗ 
wärter nur inſoweit zu anderen Arbeiten ver⸗ 
wendet werden darf, als er hierdurch nicht von 
5 eigentlichen Dienſtverrichtungen abgehalten 
wird. i 

Ss [Die Hebung der Jagd durch 
Blutauffriſchung] it in Pommern 
in hervorragender Weiſe geglückt. Aus dieſem 
Grunde haben ſich eine Anzahl Herren der Dir⸗ 
ſchauer Gegend gegen 100 Häſinnen aus Böhmen 
kommen laſſen und ſich gegenſeitig verpflichtet, in 
mindeſtens zwei Jahren nicht auf Suche ſchießen 
zu laſſen, auch haben ſie an ihre Nachbarn eine 
gleiche Bitte gerichtet. Ferner ſetzte Herr von 
Paleske⸗Spengawsken allein noch 20 Häſinnen aus. 

[Einſchränkung der Lieferfriſt 
für Thiere.] Dem Vernehmen nach werden 
in der preußiſchen Eiſenbahn⸗Verwaltung Er⸗ 
wägungen über die Einſchränkung der Lieferfrist 
für Thiere angeſtellt. Die Erwägungen ſind vom 
Reichseiſenbahnamt unter Hinweis auf die ge⸗ 


ſteigerten Bedürfniſſe des Handels und Verkehrs 


und die Fortſchritte in der Leiſtungsfähigkeit der 
Eiſenbahnen in Anregung gebracht worden. 
[Schutz der Truppen gegen an⸗ 
ſteckende Krankheiten.] Alljährlich treten 
namentlich während oder nach den Herbſtübungen 
in der Armee Fälle von anſteckenden Krankheiten 
auf, für deren Entſtehung Einſchleppung aus der 
Civilbevölkerung als Urſache angenommen wird. 
Höheren Orts ſind infolge deſſen die Behörden 
angewieſen worden, wenn in Orten zur Zeit ihrer 
Belegung mit Truppen anſteckende Krankheiten, 
namentlich Typhus, herrſchen, ſofort dies der zu⸗ 
ſtändigen Militärbehörde anzuzeigen. 
§l Erledigte Stellen für Mi li⸗ 
tär⸗Anwärter.] Zum 1. April, bei der 
Königl. Eiſenbahndirektion zu Danzig, Anwärter 
für den Bahnwärter⸗ und Weichenſtellerdienſt, Ge⸗ 
halt 900—1400 Mark und 60 —240 Mark 
Wohnungsgeldzuſchuß oder freie Dienſtwohnung. 
Zum 1. April, beim Magiſtrat zu Dirſchau, 
2 Polizeiſergeanten, Gehalt je 900 — 1200 Mark, 
außerdem 90 Mark Kleidergeld und 108 Mark 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. April, bei der 
Kaiſerl. Oberpoſtdirektion Danzig, Landbriefträger, 
Gehalt 700 — 1000 Mark und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. Zum 1. April, beim 
Magiſtrat zu Lauenburg (Pomm.), Nachtpolizei⸗ 
diener, Gehalt 700 — 1000 Mark und 120 Mark 
Wohnungsgeldzuſchuß. Zum 1. April beim 
Amtsvorſtand zu Ohra, Amtsdiener, Gehalt 600 
Mark, freie Vienſtwohnung und Dienſtlandnutzung. 
5 Boft- und Telegraphenverkehr 
der Provinz Weſtpreußen in den 
letzten fünfzehn Jahren.] Der zum 
50jährigen Beſtehen der Oberpoſtdirektionen am 
1. Januar d. J. vom Reichspoſtamt herausgege⸗ 
benen Denkſchrift ft eine vergleichende Statistik 
über den Poſt⸗ und Telegraphenverkehr der ſämmt⸗ 
lichen Oberpoſt⸗Direktionsbezirke beigegeben. An 
der Hand dieſer Statiſtik ergiebt ſich ein erfreu⸗ 
liches Bild des ſtetigen Aufſchwungs, welchen der 
Handel und Verkehr Weſtpreußens in dem 15- 
jährigen Zeitraum von 1884 bis 1898 erfahren 
hat und welcher ſich in der Geſtaltung des Poſt⸗ 
und Telegraphenverkehrs ziffernmäßig wiederſpiegelt. 
Im Oberpoſtdirektionsbezirk Danzig betrug die Ge⸗ 
ſammtzahl des Perſonals im Jahre 1884 2023, 
Ende 1898 dagegen nahezu das Doppelte, nämlich 
3930. An Poſtanſtalten waren 1 898 683 (1884 
321) vorhanden, ſo daß ſich ihre Zahl ebenfalls 
verdoppelt hat. Dieſe Vermehrung der Poſtan⸗ 
ſtalten iſt namentlich den Landbewohnern zu Gute 


gekommen, denn während im Jahre 1884 
Poſtanſtalt auf 54,3 Quadratkilometer bezw. 3468 
Einwohner entfiel, kam im Jahre 1898 eine Poſt⸗ 
anſtalt bereits auf 25,5 Quadratkilometer bez. 
1759 Einwohner. Mit der Vermehrung der Poſt⸗ 
anſtalten hat die Einrichtung neuer Telegraphen⸗ 
anſtaiten gleichen Schritt gehalten: es entfiel 1 
Telegraphenanſtalt im Jahre 1884 auf je 92,3 
Qu.⸗Kilometer bezw. 5890 Einwohner, 1898 da⸗ 
gegen ſchon auf 40,5 Qu.⸗Kilometer bezw. 2794 
Einwohner. Einen noch größeren Aufſchwung hat 
das Fernſprechweſen aufzuweiſen; während 1884 
Danzig die einzige Stadt in Weſtpreußen war, 
welche Stadt⸗Fernſprecheinrichtung hatte, beſaßen 
Ende 1898 bereits 6 Orte unſerer Provinz die 
gleiche Einrichtung; während dieſes 15jährigen 
Zeitraumes iſt die Länge der Linien von 47,1 
Kilom. auf 254,6 Kilom., der Leitungen von 
904,7 Kilom. auf 1821,4 Kilom. und die Zahl 
der Theilnehmer der allgemeinen Stadt⸗Fernſprech⸗ 
einrichtungen von 68 auf 1054 geſtiegen. Dieſem 
allgemeinen Bilde entſprechen auch die Zahlen 
über die Zunahme des Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verkehrs der Provinz. Die Geſammtſtückzahl der 
eingegangenen Poſtſendungen hat 1898 rund 69 
Millionen (1884 31½ Mill.), die der aufgege- 
benen Poſtſendungen 63½ Mill. (28 ¼ Mill.) 
betragen. An Briefſendungen ſind 1898 rund 
40 Millionen (19 Mill.) eingegangen und 34 
Millionen (17 Mill.) aufgegeben worden. Ganz 
beſonders deutlich kommt der Aufſchwung, welchen 
auch das geiſtige Leben unſerer Provinz innerhalb 
der Vergleichsfahre erfahren hat, in den Ziffern 
über die Geſtaltung des Zeitungsverkehrs zum 
Ausdruck. Die Zahl der eingegangenen Zeitungs- 
nummern betrug 1884 rund 10 Millionen und 
iſt 1898 auf rund 24 Millionen, die Zahl der 
aufgegebenen Zeitungsnummern dagegen von 8 auf 
rund 21 Millionen geſtiegen. Denſelben Auf⸗ 
ſchwung wie der Poſtverkehr hat auch der Tele⸗ 
graphenverkehr aufzuweiſen; die Zahl der einge⸗ 
gangenen Telegramme, welche 1884 rund 
307 000 Stück betrug, iſt 1898 auf rund 
694 000, die der aufgegebenen Telegramme von 
301 000 auf 675 090 geſtiegen. 

*Verhafteter Deſerteur.] In Schwetz 
wurde am letzten Mittwoch der ſeit dem 7. Januar 
aus Thorn deſertirte Musketier Dankwart 
der 2. Komp. Jaf.⸗Regta. Nr. 21 verhaftet. 
In dieſer Zeit hat ſich D. in einem Strohſtaken 
aufgehalten, wo er verhaftet wurde. Dankwart 
giebt zu, in den letzten Nächten in Schwetz mehrere 
vor ſeiner Feſtnahme vorgekommene Einbruchsdieb⸗ 
ſtähle verübt zu haben. 

SS [Pferdeerkrankung.] Unter den 
Pferden der Beſpannungs⸗Abtheilung des Train⸗ 
Bataillons Nr. 17 iſt die Bruſtſeuche erloſchen. 

(S) [Die Eisbrecher] „Schwarzwaſſer“ 
und „Brahe“ haben heute früh um 7, Uhr die 
Eisaufbrucharbeiten bei km 25,2 wieder aufge⸗ 
nommen. 

§ [Auf dem geſtrigen Viehmarkt) 
ſtanden 553 Ferkel und 36 Schlachtſchweine zum 
Verkauf. Man zahlte für fette Schweine 33 bis 
34 Mark, für magere 31—32 Mark pro 50 
Kilogramm Lebendgewicht. 

[Polizeibericht vom 2. Februar.] 
Gefunden: Eine Börſe mit einem kleinen 
Geldbetrage auf dem Altſtädtiſchen Markt; eine 
Soldatenmütze. — Ver haftet: 3 Perſonen. 

Warſchau, 2. Februar. Waſſer⸗ 
ſtand hier heute 4,27 Meter, gegen 
4,14 Meter geſtern 

§ Mlewo, 1. Februar. Vor einiger Zeit 
ſollte der Arbeiter Johann Bojanowski einen Heu⸗ 
rechen zur Schmiede fahren. Das Pferd ſchlug 
plötzlich aus und traf das rechte Bein des B. ſo 
unglücklich, daß er in das Krankenhaus nach 
Culmſee geſchafft werden mußte. 

* Gremboczyn, 1. Februar. In der 
letzten Sitzung des Landwirt hſchaftlichen 
Vereins wurde die Frage der genoſſenſchaftlichen 
Viehverwerthung beſprochen. Der Einladung des 
Vereins Thorn zur näheren Erörterung dieſer 
Angelegenheit wird der Verein Folge leiſten. Die 
Rüben bauenden Beſitzer haben ſich verpflichtet, ihre 
Zuckerrüben für die nächſte Kampagne an die 
Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee zu liefern. Nach Er⸗ 
ledigung des geſchäftlichen Theiles fand eine Kaiſer⸗ 
geburstagsfeier ſtatt, zu der auch die Damen 
geladen waren. Lehrer Kalies hielt die Feſt⸗ 
rede, die mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. 


Vermiſchtes. 


Der Oberfeuerwerker Eckmann von der 
kgl. Geſchoßfabrik in Spandau, der vor einiger 
Zeit verhaftet wurde, weil er in militäriſchen An⸗ 
gelegenheiten mit einer auswärtigen Regierung 
(angeblich der Türkei) in Verbindung getreten war, 
iſt nach einer Meldung des „Berl. Tgbl.“ aus 
Spandau zu einer Gefängnißſtrafe von drei 
Monaten verurtheilt worden, die durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft bald verbüßt ſein dürften. Um einen 
Landesverrath hat es ſich danach nicht gehandelt. 

Ein Fehlbetrag von über zwei 
Millionen Kronen ſtellte ſich nach einer 
Mittheilung aus Wien am Donnerſtag bei dem 
Gerichtsverfahren über den Konkurs des Prinzen 
Franz Windiſchgrätz heraus. Hauptgläubiger iſt 
Graf Heinrich Taafe, der Sohn des verſtorbenen 
öſterreichiſchen Minifterpräfidenten. 

Die Arbeiten für das große Bis⸗ 
marck⸗Denkmal vor dem Reichstagshauſe 
in Berlin ſchreiten rüſtig vorwärts. Die Haupt⸗ 
figur iſt nach der „Nat.⸗Ztg.“ fertig. Erwähnens⸗ 
werth iſt, daß Profeſſor R. Begas die eine 
Seitengruppe einer durchgreifenden Aenderung 
unterzogen hat. Es war im Entwurf ein Weib, 


— 


Tiger der Zwietracht bändigt. Gerade 
Gruppe hatte mancherlei Widerſpruch erfahren. 
(Mancherlei??? D. Red.) Der Meiſter hat in 
Folge deſſen eine ganz anderes geartete Figur ge⸗ 
ſchaffen, ein ſtolzes, majeſtätiſches Weib von 
ruhiger Haltung, das die Staatskraft verkörpert; 
das Motiv mit der Krone iſt nun ganz fallen ge⸗ 
laſſen. Die für die Hinterfront beſtimmte prächtige 
Figur des Schmiedes, der das Reichsſchwert 
ſchmiedet, iſt im großen Modell nahezu fertig. 

Ueber die Empfindungen der eng⸗ 
liſchen Soldaten, wenn ſie zum erſten 
Mal dem Gewehr⸗ und Geſchützfeuer der Buren 
gegenüberſtehen, llegt in den Soldatenbriefen aus 
dem Felde eine Reihe intereſſanter Schilderungen 
vor. Ein Soldat ſchreibt: Die Empfindung iſt 
ganz eigenartig, aber durchaus nicht ſehr unange⸗ 
nehm. Man keucht etwas, und die Aufregung 
ruft in dem ganzen Körper ein eigenthümliches 
Prickeln hervor. Ein paar Sekunden ſcheint man 
die Herrſchaft über den eigenen Körper zu ver⸗ 
lieren. Unwillkürlich duckt man den Kopf und 
in den Beinen fühlt man ein faſt unbezwingbares 
Bedürfniß, wegzulaufen, um Deckung zu ſuchen. 
Einen Augenblick ſpäter jedoch iſt man kühl bis 
ans Herz hinan.“ Ein anderer Soldat antwortet 
auf die Frage, welche Gefühle er beim erſten Ge⸗ 
fecht hatte, ihn hätte eine ſtarke Neigung zu kichern 
beherrſcht. Einem Kameraden in der Front war 
der Hut von einem Granatſplitter fortgeriſſen 
worden, und dieſer Anblick hatte ein peinigendes 
Gefühl der Luſtigkeit in ihm hervorgerufen. Viel⸗ 
fach ſcheint eine Art von hypnotiſchem Einfluß 
vorzuliegen. Das Eintreten der Lebensgefahr, die 
Ungewißheit des Ausganges, alle die Umſtände, 
die in einer Schlacht eintreten, ſcheinen zuſammen 
die Gefühle zu einem Höhepunkt zu treiben, der 
dem Zuſtande der Hyſterie verwandt iſt. Wenn 
das Signal ertönt „Feuer einſtellen“, und die 
Spannung nachläßt, macht fi daher auch ein 
natürlicher Rückſchlag geltend. „Ich war jo mit 
mir ſelbſt zufrieden, nachdem das erſte wirkliche 
Gefecht, an dem ich Theil genommen, vorüber 
war“, erzählt ein Soldat, „daß ich vor Entzücken 
hätte tanzen mögen. Viele meiner Kameraden 
müſſen von demſelben Gefühl beſeelt geweſen fein, 
denn ſie ſchüttelten ſich die Hände und ſchrieen vor 
Vergnügen wie die Schuljungen.“ Ein anderer 
Veteran erzählt, daß er Empfindungen wie ein 
Ertrinkender hatte, als er in ſein erſtes Gefecht 
ging. Seine ganze Vergangenheit tauchte in 
Bildern in ſeiner Erinnerung auf, unbedeutende 
und längſt vergeſſene Zwiſchenfälle ſtanden ihm in 
voller Klarheit vor den Augen. Aehnllche Be⸗ 
ſchreibungen kehren in den Schilderungen der 
Soldaten oft wieder. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 2. Februar. In der bei Altdorf 
im Rheingau gelegenen Kohlengrube wurden durch 
einen zu frühzeitig losgegangenen Schuß drei Ar⸗ 
beiter getöd tet. 

Schönau (Sachſen,) 1. Februar. Hier ſind 
50 Perſonen durch Genuß trichinöſen 
Fleiſches erkrankt. Eine Fabrikarbeiterin iſt ge⸗ 
ſtor ben. 

Petersburg. 2. Februar. In einem 
Coupé erſter Klaſſe eines Zuges der Moskau⸗ 
Jaroslawer Bahn wurde ein nach Moskau reiſen⸗ 
der Kaſſenbote, welcher 50 000 Rubel Eiſen⸗ 
bahngelder mit ſich führte, überfallen. Man 
fand den Kaſſenboten mit mehreren Wunden im 
Kopfe in bewußtloſem Zuſtande. 

Spe armans Camp, 31. Jan. Buller 
ſagt in einer Anſprache an die Truppen, er hoffe, 
Ladyſmith in einer Woche zu erreichen. (12) Die 
Eingeborenen bleiben bei der Behauptung, Joubert 
ſei bei Ladyſmith durch eine Granate getödtet 
worden. (Wieder eine richtige „Kaffernnachricht“ 1) 

London, 1. Februar. Die „St. James 
Gazette“ meldet: Aus guter Quelle wird be⸗ 
richtet, General Buller habe den Tugela an drei 
Stellen überſchritten. Es wurde den 
ganzen Tag über gekämpft. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 2. Februar um 7 Uhr Morgens 
-+ 3,60 Meter. Lufttemperatur: — 3 Grad 5 
Wetter: bewölkt. Wind: O. — Eisverhältniſſe 
unverändert. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
1 


Tendenz der Fondsbörſe feſt feſt 
Ruſſiſche Banknoten 256,55 216,55 
Warſchau 8 Tage u 216,—]I —.— 
Oeſterreichiſche Banknoten 84,60] 84,65 
Preußische Konſols 3% . =» + . . | 88,80] 88,80 
Preußiſche Konſols 3½% . . . . 98,80 98,80 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 98 98,80 
Deutſche Reichsanleihe 3% . . 88,50 88,50 
Deutſche Reichsanleihe 31½% U . 98,80 98,40 
Weſtpr. P andbrieſe 3% neul. II. | 85,90] 85,90 

Weſtpr. Pfandbriefe 3/% neul. II. . | 94,90 95,.— 
Poſener Piandbrie e 3½% . . 95,60 95,70 
Poſener Pfandbriefe 4 < 0» 1101,905 101,70 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . | 97,90] 98,10 
Türkiſche Anleihe 1% C.. . 26,65 26,40 
Italieniſche Rente 4% „ „ 94,40] —.— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 83,70 83,75 
Diskonto⸗Kommandit⸗ Anleihe 196,10 196,.— 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 4.1 —.— 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 125,25 125,10 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% . —.— 1 —— 

Weizen: Loco in New Vork. 76 ¼ J 77½ 

Spiritus: 50er lo eo = mr 

Spiritus: 70er loco 46,90 


Reichsbank⸗Diskont 5½ %. 
Lombard ⸗Zinsfuß 6 ½ %, 


das die Krone emporhält | 


. 


Schiffsbauer Anton Jaruſchewskl. 


Krieger · Verein. 


gu Theilnahme an der Fahnenweihe in 
Leibitſch tritt der Verein am Sonntag den 
4. d. M., 10%), uhr am Bromberger Thor an. 
Schützenzug ohne Gewehre. 
er Vorstand. 


Bekanntmachung. | 

Zur Vergebung der Lieferung der für 
das Garniſonlazareth vom 1. April 1900 
bis 31. März 1901 erforderlichen Ver⸗ 
pflegungsbedürfniſſe ausſchl. Fleiſch iſt 
am 13. Februar 1900, Vormittags 
10 Uhr Verdingungstermin im dies⸗ 
ſeitigen Geſchäftszimmer anberaumt, wo⸗ 
ſelbſt auch die Bedingungen zur Einſicht 
ausliegen. 

Desgleichen iſt um 11 Uhr Termin 
zur Vergebung der Brodreſte, Knochen, 
Küchenabgänge u. des alten Lagerſtrohes. 

Garniſon⸗Lazareth Thorn. 


Zum Verkauf kommen: 


Inventur⸗ Ausverkauf 


von Montag, den 5. bis Sonnabend, den 10. Februar 
zu Juventurpreiſen. BE BE 


Wollene u. halbwollene Damenkleiderſtoffe, einzelne Roben, Jupong, Jüther, Portieren, Teppiche, 
Kravalten, ganz beſonders billige Refte von Damenkleiderflofen in Wolle, Kattun, Hatif. 


L.Puttkammer, 


Konkurs Franz Küssner, 
hierſelbſt. 
Die Konkursmaſſe beſteht aus 


Giyarren, Rauchutensilien 


u. balanteriewaaren, 
iſt geſchätzt auf 2668,23 Mk. und fol 


am 9. Februar er., 
10 Uhr Vormittags 
im Ganzen einſchl. der Laden ⸗Ein⸗ 


richtung 
im Comptoir d. Unter zeichneten 


verkauft werden. 

Schriftliche verſiegelte Gebote werden 
ſpäteſtens im Termin angenommen. — 
Bietungskaution 500 Mark. 

Befichtigung des Lagers nach vor⸗ 
heriger Anmeldung beim Verwalter ge⸗ 
ftattet. 


Ausverkauf 
Kühn’hen Stonfursmonrenlagers 


erberstr. 23. 
Das Waarenlager beftrhend ele⸗ 
ganten - 


Herren⸗Garderobe⸗Stoffen 


wird zu herabgeſetzten Preiſen ausverkaufl. 


Beſtellungen nach Maaß werden 
ſchnell und ſauber ausgeführt. 


Der Konkursverwalter. 


2 
Waſſerleitung. 
In der Nacht vom 3. zum 4. Februar d. Is. 

wird die Hauptdruckrohr - Leitung der 
ISunenftadt und der Vorſtädte gründlich 
durchgeſpült werden 

Die Spülung beginnt um 9 Uhr Abends und 
endet vorausſichtlich 3 Uhr Morgens. 

Da während dieſer Zeit die Haupt⸗ und 
Zweigleitungen zeitweiſe vollſtändig entleert fein 
werden, ſo wird den Hauseigenthümern und 
Bewohnern empfohlen, ſich mit dem zur Nacht 
erforderlichen Waſſerbedarf rechtzeitig zu 
verſehen. 

Um den Zufluß von Unreinlichkeiten und 
vorkommenden Stöße in der Innenleitung zu 


Sonnabend, den 3. Februar, 
vermeiden iſt es rathſam, die Privat⸗Haupthähne 


Vormittags 10 Uhr » 
werde ich vor der Pfandkammer des „ . 


biefigen Königl. Landgerichts Thorn, den 30. Januar 1900. 


335 flaſchen Roth. Der Magitrat 
wein, aun due oke Setanntnadun. 


8 Pe aus Gewerbeordnung iſt 
* oloende ertimmt worden: 

wein, Rum u. Cognac 

öffentlich meiftbietend gegen gleich baare 


Gewerbetreibende die einen offenen 
Laden haben oder Gaſt⸗ oder Schank⸗ 
Bezahlung — für Rechnung, den es 
augeht, er = 


wirthſchaft betreiben, find ve pflichtet ihren 
Familiennamen mit mindeſtens einen 
n Vornamen 1 23 Ye 
ußenſene oder am Eingange de adens 
Geri e ober der Wire 5 deutlich „lehbarer 
t 5 5 
Seifigegeiftftraße 18, II. chrift anzubrigen aufleute e eine 
Standesamt Thorn. 
Vom 24. Januar bis einſchl. 1. Februar er. 
ſind gemeldet: 
Geb 


- Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


8 Oeffentliche 
Verſteigerung. 


Handels firma führen, haben zugleich die Firma 
in der bezeichneten Weiſe an dem Laden oder 
der Wirthſchaft anzubringen; iſt aus der 
Firma der Familienname des Geſckäfts⸗ 
tnhabeı8 mit dem ausgeſchriebenen Vor⸗ 
namen zu erſehen, ſo genügt die Anbringung 
der Firma. Auf offene Handelsgeſellſchaſten, 
Kommanditgeſellſchaften und Kommar dit⸗ 
geſellſchaften auf Aktien finden dieſe Vor 
ſchriften mit der Maßgabe Anwendung, daß 
für die Namen der perſönlich haftenden Ge⸗ 
ſellſchafter gilt, was inbetreff der Namen 
der Gewerbetreibenden beſtimmt iſt. Sind 
mehr als zwei Betheiligte vorhanden, deren 
Namen hiernach in der Aufſchrift anzugeben 
wären, ſo genügt es, wenn die Namen von 
zweien mit einem das Vorhandenſein weiterer 
Betheiligter andeutenden Zufatz aufgenommen 
werden. Die Polizeibehörde kann im einzelnen 
F lle die Angabe der Namen aller Bethetligten 
anordnen. 

Zuwiderhandlungen unterliegen gemäß 8 
148 a. a. O. einer Geldſtrafe bis zu 150 M., 
im Unvermögensfalle einer Haftſtrafe bis zur 
4 Wochen. - 


urten. 

1. S. dem Schriſiſezer Anton Staſiorowsk. 
2. Tochter dem Kutſcher Stanislaus Jablonski. 
3. Tocht. dem Arbeiter Friedrich Trick. 4 
Tochter dem Schiffsgehilfen Theophil 
Malinowsti. 5. unehel. Tochter. 6. Sohn 
dem Buchhalter Arthur Walter. 7. Sohn dem 
8. Tochter 
dem Seiler Ernſt Niekozinski. 9. Sohn dem 
Kaufmann Florian U banski. 10. unehel. T. 
11. Tochter dem Maurergeſellen Aloiſius 
Rednarski. 12. Sohn dem Sattlergeſellen 
gen Filarecki. 13. Tochter dem Untffz. im 

uf⸗Regt. Nr. 21 Eduard Rein. 14. Sohn 
dem Lithographen und Steindrudereibefige: 
Arthur Wagner. 15. Sohn dem Händler 
Simon Noftaniel, 16. Tod. d. Arbeiter Karl 
Dahlke. 17. Tochter dem Arbeiter Albert 
Puch. 18. Tochter dem Maurergeſellen 
Friedrich Hoffmann. 19. Sohn dem Poſtboten 
Franz Feege. 20. a Sohn. 


älle. 

1. Gerda Leber, 11/, J. 2. Arbeiterwittwe 
Wilhelmine Brehmer, 72%, J. 3. Ernſt 
Eichſtädt, 1¼ J. 4. Helene Zagrabski, 24 T. 
5. Eigenthümer Auguft Damer, 40 J. 6 
Arbeiter Heinrich Harke, 86 J. 7. Gertrud 
Blum, 2% J. 8. Arbeiterfrau Wilhelmine 
Windmüller, 50 J. 9. Hedwig Rein, 7 Std. 
10. Kuhfütterer Friedrich Perſchke 42 J. 11. 
Rentier Karl Piplow, Ah Se 


note. 

1. Sergt.⸗Horniſt im Bionier » Batl, 2 
Richard Brix und Martha Schippec⸗Mocker. 
2. Schneidergeſelle Adolf Sadowski u. Johanna 
Janiszewski, beide Gollub. 3. Stellmacher 
Andreas Dzingelewski⸗Sobiſirnie u. Crcylia 
OGapinska⸗Sciborze. 4. Kaufmann Arthur 
Martin⸗Podgorz u. Wilhelmine Lüttmann ; 
Mocker. 5. Hauptm. im Fuß⸗Art.⸗Regt. 4 
Mir Weitzenmiller⸗ Magdeburg u. Anna 
Meinardus- Charlottenburg. 6. Werftarbeiter 
Johann Witiern u. Emma Jacobſen, beide Kiel 
7. Schloſſergeſelle Johannes Wenski u. Wanda 
Nuszkowski. 8. Gelbgießer Julius Matthieſen u. 
Anna Mann, beide Ellerbek. 9. Schiffseigner 
Anton Dittmann u. Victoria Draheim⸗Brücken⸗ 
kopf. 10. Schmied Joſef Pieterek⸗Lelno u. Balagia 
Konezak⸗Gr. Laskowinig. 11. Dienſtknecht 
Wilhelm Sießenbüttel⸗Broockreihe u. Katharina 
1 12. Tapezierer Mathias 

rabsti u. Emma Boeſeler, beide Berlin. 
13. Tiſchlergeſelle Hugo Prochnau u. Anna 
Janowicz. 14. Arbeiter Hermann Zirbel u. 
Ida Teske, beibe Kolberg. 15. Arbeiter 
Hermann Pacdeiſer u. Karoline Tober, beide 
Mocker. 16. Arbeiter Johann Sobucki⸗ 
Moder u. Hedwig —— 


0 * 
1. Fabrildtrektor Joseph Hertwig mit Wim. 
Auguſte Heine geb. Klemp. 2. Arbeiter 
Albert Glania mit Maria Goſtom ski. 


wärtigen. 
Tho:n, den 31. Januar 190). 


Die Polizei ⸗ Verwaltung. 


Gasbeleuchtung. 


Im eigenen Intereſſe der Gasabnehmer er⸗ 
ſuchen wir, der Gasanſtalt (am beſten ſchriftlich) 
ſofort Anzeige zu machen, wenn eine Gasflamme 
ſchlecht leuchtet. Es liegt dies niemals an der 
Qualität des Gaſes, ſondern meiſtens an 
ſchlechter Beſchaffenheit oder Regulirung des 
Brenners 


Jede Gasflamme muß hell leuchten, 


ohne ſtörendes Geräuſch brennen und daf nicht 
zucken. Anderenfalls mache man der Gasanſtalt 
Anzeige, die den Fehler jo ſchnell als möglich 
befettigt, und zwar koſtenlos, wenn Material 
nicht erfordrrlich iſt und wenn die betreffenden 
Brenner, Glühkörper pp. von der Gasanſtalt 
geliefert find. 

Zunächſt verſuche man durch Drehen am 
Gashahn den Uebelſtand zu beſeitigen, was 
ziemlich oft Erfrlg hat Leuchten mehre e oder 
alle Flammen einer Anlage ſchlecht, jo hilt oft 
vor ſichtiges Reguliren durch den Gashaupthahn. 

Fü geeignete Fälle empfiehlt die Gas⸗Anſtalt 
ihre verhältnißmäßig billigen Gasdruck⸗Regula⸗ 
toren (ſogenannte Gasſpar⸗Apparate) zur Ein⸗ 
ſchaltung in die Hausleitung direkt hinter dem 
Gasmeſſer und ih ſe Regulierſtücke verſchiedener 
Art (ſogenannte Sparſchrauben pp.), welche 
unterhalb der Benner angebracht werden. 

Thorn, den 16. Januar 1900. 

Der Magiſtrat. 


Gegründet 


Carl Stangen” Reise-Bureau 
Berlin W.; De en. Me 


‚Erstes und ältestes deutsches Reisebureau. 
Amtliche Au sgabestelle für Rundreisehette 
Agentur aller bedeutenden Eisenbahn- uad Damptschiff-Gesellschaften, 
Fahrkarten- und Fahrschein-Verkauf im internationalen Verkehr 


Die von uns angezeigte 


Sonderfahrt aa Orient 


mit dem von uns gecharterten 


m 
Schnelldampfer „Bohemia“ vom Oesterr. Lloyd 


wird am 21. Februar bestimmt angetreten. 
Einige gute Plätze können noch vergeben werden. 


Unsere regelmässig wiederkehrenden 


Gesellschaftsreisen 
gr dem Orient, nach Italien, Spanien, 
Tunis, Algier, Russland, um die Erde 


haben in diesem Jahre eine Erweiterung erfahren. 


Weltausstellung „Paris 


werden von uns wöchentlich 2 Gesellschattsreisen abgehen. 
Niedrige Preise bei grösstem Comfort, 
Ausführliche Programme kostenfrei. 
Carl Stangen” Reise-Bureau 


Berlin W., Friedrichstr. 72, bis 15./2. Mohrenstr. 10. 


A GARANTIRT ÄCHTE 
Sic weine: 
"Portwein, 
Sherry, 


Madeira, 
Marsals, 


0 
= 
—— 
8 
a 
3 
8 
2 
2 
8 


Vielseitig. 


Thorn, Baeckerstr. 35. 


Breitestr. 25 
bei: J. G. Adolph. 


wiſſen, zu vollzie 
in Briefmarken beizufügen. 


Für alle Huſtende ſind Säckingen, Baden. 


Gegründet 


Meuuened 


dinger Co. Rähm. Act, Bes 


Reparaturen in eigener Werkstatt. 


Artushof. 
Dienftag, d. 6. Februar er. 
Einmalige humoris t. Soirée 


des in Berlin jo beliebten und von feinem 
früheren Auftreten hier beſtens akkreditirten 
— 


Quartett und 
umoriſten⸗ 
Euſembles. 
durchweß neues 
ö urkomiſches 
A - we Programm. 
de 5 
bein... 5 RU. a. gel. zur 
Aufführung. „Vierzehn Tage zur 
Uebung eingezogen“ oder „Wie Du 
mir — ſo ich Dir“, urkom Terzett 
(Ueberall ſenſationeller Lacherfolg.) 
Anfang 8 Uhr präcije, 


Nur diefe eine Soiree. 


Litteratur- u. Lultur-Verein. 
Souutag, den 4. Februar, 
8¼ Uhr Abends 
Vortrag & 
des Herrn Nabb. Dr. Rosenberg: 


„Die Juden unter ſelbſtſtändigen 
Herrſchern zur Zeit des —* 


Tenbels. 
OGäſte find willkommen uw 


„Die Gesangprobe.“ 


Leiden oder Freuden eines Muſik⸗Dirigenten. 
Humoriſtiſches Quodlibet 


von 
Gust. Ad. Zimmermann, 
Thorn, Brauerſtr. 1, 
im Haufe des Herrn Stadtrath Tilk. 

Li deranfünge in humorvoller Weiſe geordnet, 
paſſend für Männerchor, auch als Salonſtück für 
Klavier in jeder heiteren, muſikaliſchen Geſell⸗ 
ſchaft, mit u ohne Damen, Vergnügen bereitend. 
Partitur 2,50 Mk., einzelne Stimmen nur 25 Pf. 


89908 


Grützmühlenteich. 


Bonbeuſi ere und glafte 
Eisbahn. 


Für Rettung von Erunkfugt, VBS998s8H00T38 


verſend. Anweifung nach 2 jähriger ap⸗ 
ki: Methode zur jofortigen radi⸗ 


Thalgarten. 


kalen Beſeitigung, mit, auch ohne Vor⸗ } 
a hen, 1 2 Berufs- Heute Sonnabend, d. 3. Februar: 


ſtörung. e Briefen find 50 Pfg. 
Man adreſſiere: | £ 
Privat-Anstalt Villa Christina bei 


Gt. Wurſteſſen 
Hu. Huſikal. Unterhaltung. 
Klatt. 


m 7 . nn —— er 
Kaiser . 15 000 Mk. Heute Sonnabend, 
Brust-Caramelleng z . 22 ne ya e & Frische Grüge, Blut. 
dee ee, Gerten 
aufs Dringendſte zu empfehlen. Höhe Rüdz. Sees Berlin 8. O. 16. Jeden Sonnabend: 
2 480 notariell beglaubigte Soeben im Druck erſchienen: N N i 8 
Zeugniſſe liefern den Preisverzeichniſſe arme lit. 
ſchlagendſten Beweis als unüber⸗ ür di Blut⸗ u Leberwürſichen 
troffen bei Huſten, Heiſerkeit, 1 Pi Hermann Rapp 
Catarrh und Verſchleimung. Garniſonen Schuhmacherſtr. 
Packet 25 Pfg. bei: im Berei Schönes junges Fleiſch 
P. Begdon in Thorn, a — end RT 
Ant. Koczwara in Thorn. ’ ee 
er. der Vaukteiſe Zorn] Apfelsinen 


betreffend: 


Ia Ghfartoffeln Ia 
empfiehlt uff “Müller, 


Eulmerftraße 1, 1 Treppe. Zu beziehen 


ERNERRERN.. 2.5 Abicchne  ne near EISEN Herrſchaftliche Wohnung, nur durch die Rathsbuchdruckerei 
ü 2 „ gu verm. Bu 7 „ Badeſtube, iethen. 
Wohung 2 be , 2. II Se ee 21 


Drud uuo Werlag der Ratdsbuchdrucketel Ernst Lambecs, Toocte 


Die laufenden Bauarbeiten. 


Ernst Lambeck. 


per Dutzend 0,80-—1.50 empfiehlt 
Eduard Kohnert, Thorn, 
On invite personne connaıssant & tond 
le frangais (parfaite prononcia- 
tion) pour q. q. heures par semaine, 
Visible & midi. Consulat Russe, en ville. 
Grabenstrasse 16, I. 


Zwei Blätter, 


